
G leich zwei Viren mach-
ten dem Kunststofftei-
le-Hersteller Weiss in Il-
lertissen das Leben

schwer. Erst griffen kriminelle 
Hacker an, mit der berüchtigten
Schadsoftware Emotet. „Eine sehr 
krasse Erfahrung“, sagt Jürgen
Weiss, geschäftsführender Ge-
sellschafter in dem Familienun-
ternehmen, „die Produktion
wusste am Anfang nicht mehr, 
was sie produzieren sollte.“ Ein 
Stillstand der Bänder, an denen 
unter anderem Kettenspanner 
und Gehäusedeckel produziert
werden, konnte gerade noch ver-
hindert werden. „Mit viel Auf-hindert werden. „Mit viel Auf-hindert werden. „Mit viel Auf
wand.“ Alles musste händisch er-
ledigt werden, die Lieferscheine, 
die Etiketten, die Aufträge fürs
Schwesterwerk in Györ (Ungarn).

Wo versteckt sich das Virus?
Es dauerte ein halbes Jahr, bis die
die Probleme mit dem Computer-

virus gelöst waren und alles wie-
der normal lief. Mehr als 100 Com-
puter hat das Unternehmen. Etli-
che wurden gleich weggeworfen 
und ersetzt, denn der immense 
Aufwand, alles neu aufzuspielen, 
lohnte nur bei den neueren Mo-
dellen. Besonders langwierig war 
die Überprüfung, ob sich „das Vi-
rus nicht irgendwo noch ver-
steckt“, berichtet Weiss. Die gute 
Nachricht: Die Spritzgussmaschi-
nen selbst – also der Kernbereich
der Produktion – konnten von
dem Virus nicht befallen werden, 
da diese Fertigungsanlagen nicht 
über das Betriebssystem Win-
dows laufen.

Kaum dass das Unternehmen 
die Cyber-Attacke überstanden 
hatte, kam Corona und sorgte für 
wirtschaftliche Probleme. „Viele 
Kunden reduzierten ihre Produk-
tionsmengen und haben uns das 
teilweise sehr verspätet mitge-
teilt, so dass wir auf Lager produ-
ziert haben“, sagt Weiss, „zu-
gleich war der personelle Auf-gleich war der personelle Auf-gleich war der personelle Auf
wand durch neue, coronabeding-
te Schichtmodelle höher.“

Trotz alledem gelang es nach 
eigenen Angaben, das Geschäfts-
jahr 2020 mit einer „schwarzen
Null“ abzuschließen. Zur soforti-
gen Kostensenkung trug die Mög-
lichkeit der Kurzarbeit bei und 
nicht zuletzt die neue, 2019 in Be-
trieb genommene Logistikhalle. 
Zuvor lagerte das Unternehmen 

seine Ware bei einem Spediteur. 
Dank der eigenen Halle spart
Weiss nicht nur Lagerkosten, „wir 
sind auch flexibler“. In der Dop-
pel-Krise, die 2019 mit dem Ha-
ckerangriff begann und in Form
der Corona-Pandemie andauert, 
hilft dem Unternehmen sein ho-
hes Eigenkapital. „Wenn man 75
Jahre gut wirtschaftet und Geld 

in der Firma lässt, dann hat man 
ein solides Fundament“, sagt
Weiss. „Gewinne, die wir erwirt-
schaften, werden immer voll in-
vestiert.“ Der Umsatz des Kunst-
stoffteile-Herstellers hängt zum 
überwiegenden Teil von der Au-
tomobilbranche (65 Prozent) ab. 
Das Auto spielt auch künftig eine
große Rolle für die Illertisser. Zur 

Langfrist-Strategie des Unterneh-
mens gehört es, neue Geschäfts-
felder zu erschließen. Ein Bei-
spiel: Bislang sieht Weiss seine 
Stärke darin, Kunststoffteile für 
den Motorraum herzustellen.
Künftig kommen Teile für den In-
nenraum oder den Kofferraum 
dazu oder Teile, die in der Karos-
serie verbaut werden. Sprich: Tei-
le, die unabhängig vom Antrieb
sind, die also für Auslaufmodelle
mit Verbrennungsmotor genauso
eingesetzt werden können wie für 
zukunftsfähige Elektro-Autos.

Im Bereich Medizintechnik, wo
das Unternehmen durchaus auch 
schon aktiv ist, sieht Weiss eben-
falls Ausbau-Chancen. Er denkt 
dabei an Gehäuse oder Schalter
für medizinische Geräte.

Erst schlagen Hacker zu, dann Corona
Wirtschaft Wie der Kunststoffteile-Hersteller Weiss in Illertissen eine doppelte Krise meistert, ohne Verluste zu 
schreiben. Ein Kraftakt. Von Regina Frank

Die Produktion
wusste am

Anfang nicht mehr, 
was sie produzieren
sollte.
Jürgen Weiss
Geschäftsführender Gesellschafter

Die Produktion der Firma Weiss Kunststoffverarbeitung ist zum großen Teil von der schwächelnden Autoindustrie abhängig. Das Unternehmen
hat aber Ideen für neue Geschäftsfelder, in denen weitere Kunststoffteile aus Illertissen Anwendung finden können. Foto: Weiss

Erbach. Peter Gall und seine Sprü-
che. Sie sind ein Markenzeichen
des 57-Jährigen, ebenso wie seine 
grüne Kluft als Garten- und Land-
schaftsbauer. Unverkennbar ist 
Gall, wenn er beim Scherzen sei-
ne Augen zusammenkneift, und 
man nicht ganz sicher sein kann,
ob er jetzt Spaß macht oder einen
genauer ins Visier nimmt.

Er habe sich „bereit erklären 
lassen“, 1999 erstmals für die Frei-
en Wähler für den Gemeinderat 
Erbach zu kandidieren, erzählt
Gall. Fünf Jahre später wurde er 
gewählt – kürzlich trat er aus pri-
vaten Gründen zurück. In den 16
Jahren gehörte er nicht zu den 
Lautesten. Vielmehr zog Gall es 
vor, sachbezogen, geradlinig ei-
nen Beitrag zu leisten und nicht 
in Kerben zu hauen, die andere
schon zur Genüge bearbeitet hat-

ten. In den gut drei Wahlperioden
im Gemeinderat habe er zwei
Dinge gelernt. Einmal, dass es in 
einer Kommune von der Größe
Erbachs nicht um Parteipolitik 
geht, sondern um die Sache, was
auch gut so sei. Und, dass Ent-
scheidungen ihre Zeit brauchen.
Das habe ihn als Mitinhaber ei-
nes Garten- und Landschaftsbau-
betriebs, aber auch privat, gedul-
diger werden lassen. Der Reiz am 
Ehrenamt lag für ihn darin, an 
diesen Prozessen beteiligt zu 
sein, und zu verfolgen, warum et-
was so und nichts anders ent-
schieden wurde.

„Da ist ein Hausbau eine ein-
fache Übung. Du kaufst den Platz 
und fängst an. In einer Kommu-
ne aber gibt es Zusammenhänge
zu beachten.“ Sei eine Entschei-
dung gefallen, müsse die Diskus-

sion aber enden. „Nach A kommt
B, nämlich die zügige Umsetzung. 
Da ist ein Nachjammern nicht 
hilfreich“, findet Gall.

Der in jungen Jahren viel „Her-
umgekommene“, wie er sich 
nennt, hat sich noch zu mehr Äm-

tern „bereit erklärt“. In seiner ak-
tiven Fußballzeit in Eggingen als
Jugendtrainer und Schiedsrichter, 
dann in Erbach überall dort, wo
eine praktische Hand gebraucht
wurde. Beim Aufbau des Wald-
kindergartens, beim Aufstellen

von Buden auf dem Weihnachts-
markt, beim Stadtfest. Dort, wo
es hieß „könntest du mal, tätest
du mal ...“.

Mit welchem Selbstverständ-
nis er anderen hilft, zeigt sein 
Ausspruch: „Man kann ja auch je-
mandem mal was tun.“ Im Mor-
gengrauen eine Verkehrsabsper-
rung einrichten oder die halbe 
Nacht durch Bierbänke abbauen, 
das sei zwar nicht ohne Plagerei. 
Der Einsatz werde aber entschä-
digt, etwa wenn er sehe, wie sich 
der Waldkindergarten entwickelt 
hat, der heute Kommunen als Vor-
bild dient, und durch den Spaß
mit den Mitstreitern. „Man wird
ja für so etwas nicht nur ge-
schimpft“, sagt Gall. Er kneift sei-
ne Augen zusammen und sagt:
„Was ich hab’ können, hab’ ich 
auch getan.“ Franz Glogger

Stets zum Scherzen und Helfen aufgelegt
Kommunalpolitik Peter Gall ist nach 16 Jahren im Erbacher Gemeinderat zurückgetreten.

Umsatz-Delle in beiden Werken

Zahlen Die Geschäfts-
entwicklung in zwei für
die Firma Weiss außer-
gewöhnlichen Jahren 
hatte zur Folge, dass der 
Umsatz am Hauptsitz Il-

lertissen von  39,1 Millio-
nen Euro (2019) auf 35,6
Millionen Euro (2020) 
zurück ging. Für das lau-
fende Jahr liegt die 
Planzahl bei 36,5 Millio-

nen Euro. Im Werk Györ
lag der Umsatz 2019 bei
9,7 Millionen Euro, 2020 
bei 9,4 Millionen. 2021 
werden 9,0 Millionen er-
wartet.

Ein Fazit von Pe-
ter Gall: Ent-
scheidungen 
brauchen Zeit.

Foto: F. Glogger
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Joukov-
Schwelling
für RE-Halt

Erbach. Auch der Ulmer Land-
tagskandidat der Grünen, Micha-
el Joukov-Schwelling, betont, der
RE-Halt in Erbach sei „dringend
notwendig“. Er weist darauf hin:
„Als es entscheidend darauf an-
kam, für einen zu sorgen, hat die
Region entschieden, den Halt
nicht zu brauchen.“ Mit Stimmen
von CDU, FWG und SPD habe sie
zwei Planungen des Regionalver-
bands zugestimmt, die den Halt
nicht vorgesehen hätten – und
den Betriebsplan für Stuttgart 21,
der den Halt ebenfalls nicht vor-
gesehen habe, als „best geplantes
Projekt aller Zeiten deklariert“.
Und weiter: „Das aufzuholen ist
schwer, und bei den schon einge-
planten Zügen technisch kaum
möglich, sie haben die Zeitreser-
ven nicht“, sagt Joukov-Schwel-
ling. Deshalb sei seine Priorität
der fünfte Bahnsteig in Ulm, der
es ermögliche, „je Stunde einen
zusätzlichen Zug fahren zu lassen,
der auch Erbach bedient“. Es hel-
fe nichts, den Halt nur zu wollen
oder zu fordern: Züge brauchen
Infrastruktur, und die ist derzeit
zu knapp ausgelegt.“

In einem Leserbrief in der
SÜDWEST PRESSE war Joukov-
Schwelling dafür kritisiert wor-
den, dass er es richtig finde, „dass
keine Express-Züge in Erbach hal-
ten“. Zuvor hatte die Zeitung den
Landtagskandidaten mit der Aus-
sage zitiert, Pendler von Erbach
nach Stuttgart bräuchten keinen
direkten RE, weil sie in Ulm in ei-
nen schnelleren Zug umsteigen
könnten. Er sei „verkürzt zitiert
worden“, teilt Joukov-Schwelling 
nun mit. Dass Erbach keinen RE-
Halt brauche, habe er nicht ge-
sagt: „Ich bin in meinem Leben
genug mit dem Zug gependelt, um 
jede umstiegsfreie Verbindung
sehr zu schätzen.“

Viele Unterstützer
In der Region gibt es viele Unter-
stützerinnen und Unterstützer
für einen regelmäßigen RE-Halt 
in Erbach. Außer dem Grünen
Joukov-Schwelling sind auch die
Landtagskandidaten Thomas
Kienle (CDU), Manuel Hagel
(CDU) und Martin Rivoir (SPD)
für den RE-Halt. In den vergan-
genen zwei Wochen hatten sich
der Erbacher Bürgermeister
Achim Gaus, mehrere Stadträte
und Landrat Heiner Scheffold für
den Halt ausgesprochen.  swp

Bahn Der Kandidat der 
Grünen betont, die 
Express-Anbindung in 
Erbach sei notwendig. Er 
sei verkürzt zitiert worden.

Erbach. Clowns und Spiele. Mit 
Schalmeien trötende Schlössles-
pfeifer und Endlos-Polonaisen.
Bei den Kinderfasneten des Turn- 
und Sportvereins Erbach und der
Ersinger Wassergeister geht es 
immer hoch her. Doch heuer, nur
Spaß auf dem Papier?

Die Macher beider Vereine 
vergießen keine Krokodilstränen,
nehmen das wörtlich und laden
jeweils zu einem Malwettbewerb 
ein. „Malt euer Lieblingskostüm,
eine lustige Faschingsparty oder, 
oder, oder“, schreibt Turnabtei-
lungsleiterin Brigitte Hofmann in
den Gemeindenachrichten. Die 
Bilder können per Email an turn-
abteilung@tsv-erbach.de oder 

per Post an Brigitte Hofmann, 
Obere Gasse 3, 89155 Erbach, ge-
sendet werden. Zu sehen sind die 
Ergebnisse dann in einer Galerie 
auf der Homepage des TSV.

Ganz ähnlich ist der Plan der 
Wassergeister Ersingen, die ver-
gangenes Jahr mit 33 Jahren einen 
närrischen Geburtstag feierten. 
„Batsch – nass“ lautet ihr Fasnets-
ruf. „Legt los und malt eure Fas-
net“, ermuntern die Geister und 
verweisen bis zum 10. Februar auf
den Briefkasten der Ortsverwal-
tung im Dorfgemeinschaftshaus 
zur Abgabe. Auf alle, die mitma-
chen, wartet eine kleine Überra-
schung, „natürlich kontaktlos 
über eure Briefkästen.“ fgKinderfasching 2020 beim TSV Erbach. Heuer wird’s ruhiger.
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So wird die Fasnet trotzdem bunt: Malt euer Lieblingskostüm!

Termine

Mit Foto gewinnen
Alb-Donau-Kreis. Raus an die fri-
sche Luft: Die Kreislandjugend 
Ulm ruft junge Leute dazu auf, am
Fotowettbewerb „Aktiv in der Na-
tur“ teilzunehmen. Gefragt sind 
ein Foto und eine kurze Beschrei-
bung, in welcher Situation es ent-
standen ist. Diese sollten bis 
29. Februar per E-Mail an klj.
ulm@gmx.de geschickt werden. 
Am 1. März wird eine Jury die 
fünf Gewinner-Fotos auswählen. 
Der erste und der zweite Preis
sind ein Genusspaket, die Preise
drei bis fünf je ein Volleyball.

Meeting mit Martin Rivoir
Region. Der SPD-Landtagsabge-
ordnete Martin Rivoir veranstal-
tet Online-Meetings: Für Dieten-
heim am Dienstag, 9. Februar, 
18.30 Uhr, und für Hüttisheim am
Donnerstag, 11. Februar, 19 Uhr. 
Zugangsdaten für Zoom sind un-
ter www.rivoir.eu erhältlich.
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Guten Morgen
Lang ersehnt - endlich wahr!

Joshua
wird heut 18 Jahr!

Herzlichen Glückwunsch
von Deiner Erbacher Oma und Deinem Opa

Tausend Ballons
und einen Mustang vor der Tür,
dieses und viel mehr wünschen wir Dir.
Doch unser größter Wunsch, bleib wie Du bist,
alle sollen wissen welch toller Mensch Du bist.18
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Gaus
Hervorheben

Gaus
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